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ürde heut nicht heh
und herrlich mein Recht

gerächt von der mutigen Maid .

Der Wälſung fällt meiner Ehre :

Empfah ' ich von Wotan den Eid ?

Wotan (in furchtbarem Unmut und innerem Grimm auf einen

Felſenſitz ſich werfe
imm den Eid !

ntergrunde zu: dort begegnet ſie B
lt einen Augenblick vor ihr an. )

Fricka (zu Brünnhilde ) .

Heervater
harret dein :

laß ihn dir künden ,
wie das Loser gekieſt !

dert vor Wotan , der, auf dem Felcsſttz
f die Hand geſtützt, in finſtres Brüten

verſunken iſt.)

Zweiter Auftritt .

Schlimm , fürcht ' ich

ſchloß der Streit ,

lachte Fricka dem Loſe.

Vater , was ſoll
dein Kind erfahren ?

5 Trübe ſcheinſt du und traurig !
Wotan (läßt den Arm machtlos ſinken und den Kopf in den Nacken

fallen).

Brünnhilde . U

In eigner Feſſel
fing ich mich : —

ich Unfreieſter aller !

Brünnhildt . So ſah ich dich nie !

Was nagt dir das Herz ?

Wagner .



um!

dDnwas

1Grim
Gram !Gram !

tir.

usbruch

tans
n

ndi

wigerWiger

0

n Au

dloſe
E

23
ſagſt

ſte

tV1

7



(Mi —8 1 ＋ 7 241 21Mit noch gedämpfterer , ſchauerlicher Stimme, wäh

Die Walküre . 2. Aufzug, 2.

mit mir nur rat ' ich,
red' ich zu di .

unverwandt in das Auge blickt.)

Als junger Liebe

Luſt mir verblich ,

verlangte nach Macht mein Mut :

von jäher Wünſche
Wüten gejagt ,

gewann ich mir die Welt .

Unwiſſend trugvoll ,
Untreue übt ' ich,
band durch Verträge ,
was Unheil barg :

liſtig verlockte mich Loge,
der ſchweifend nun verſchwand .

Von der Liebe doch
mocht ' ich nicht laſſen ,

in der Macht verlangt ' ich nach Minn

Den Nacht gebar ,
der bange Nibelung ,

Alberich , brach ihren Bund ;

er fluchte der Lieb'

und gewann durch den Fluch
des Rheines glänzendes Gold

und mit ihm maßloſe Macht .

Den Ring , dener ſchuf ,

entriß ich ihm liſtig ;

doch nicht dem Rhein

gab ich ihn zurück :
mit ihm bezahlt ' ich

Walhalls Zinnen ,
der Burg , die Rieſen mir bauten ,
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ich
Brünnhilde .

viel

we

Di ie Walküre . 2. 2 ig, 2. Auftritt .

in Geſetzen hielten ,
die Männer , denen

den Mut wir gewehrt ,
die durch trüber Verträge

trügende Bande

zu blindem Gehorſam

wir uns gebunden
die ſolltet zu Sturm

und Streit ihr nun ſtacheln ,

ihre Kraft reizen

zu rauhem Krieg ,
daß kühner Kämpfer Scharen

imle in Walhalls Saall

Deinen Saal füllten wir weidlich :
1e ſchon führt ' ich dir zu.

Was macht dir nun Sorge ,
da nie wir geſäumt ?

dämpfter) .
Ein andres iſt ' s:

achte es wohl ,
s mich die Wala gewarnt !

Durch Alberichs Heer

droht uns das Ende :

mit neidiſchem Grimm

grollt mir der Niblung : —

doch ſcheu' ich nun nicht

ſeine nächtigen Scharen ,
meine Helden ſchüfen mir Sieg .

Nur wenn je den Ring

zurück er gewänne ,
dann wäre Walhall verloren :

der der Liebe fluchte ,

er allein

ENο





Brünnhilde . Doch der Wälſung , Siegmund ?

Wotan .

Die Walküre . 2. Aufzug, 2. Auftritt .

frei ſeiner Gunſt ,

unbewußt ,

ohne Geheiß ,
aus eigner Not ,
mit der eignen Wehr

ſchüfe die Tat ,
die ich ſcheuen muß,

die nie mein Rat ihm riet ,

wünſcht ſie auch einzig mein Wunſch !

Der , entgegen dem Gott ,
für mich föchte,
den freundlichen Feind ,
wie fände ich ihn ?
Wie ſchüf' ich den Freien ,
den nie ich ſchirmte ,
der in eignem Trotze
der Trauteſte mir ?

Wie macht ' ich den Andren ,

der nicht mehr ich,
und aus ſich wirkte ,

was ich nur will ? —

O göttliche Not !
Gräßliche Schmach !

Zum Ekel find ' ich

ewig nur mich

in allem , was ich erwirke !

Das Andre , das ich erſehne ,
das Andre erſeh ' ich nie :

denn ſelbſt muß der Freie ſich ſchaffen ;

Knechte erknet ' ich mir nur !

wirkt er nicht ſelbſt ?
Wild durchſchweift ' ich
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Die Walküre . „ 2. Auftritt .

das Ende ,
das Ende ! — ( er hält ſinnend ein. )

Und für das Ende

ſorgt Alberich !

Jetzt verſteh ' ich

den ſtummen Sinn

„ Wenn
end
der ger e

ſäumt dann nicht ! “ —
Vom Niblung jüngſt
vernahm ich die Mär' ,

daß ein Weib der Zwerg bewältigt ,
des Gunſt Gold ihm erzwang :

Des Haſſes Frucht

hegt eine Frau ,
des Neides Kraft

kreißt ihr im Schoß :
das Wunder gelang
dem Liebeloſen ;

doch der in Lieb' ich freite ,
den Freien erlang ' ich mir nie.

(Mit bittrem Grimm ſich aufrichtend. )
So nimm meinen Segen ,

Niblungen - Sohn !
Was tief mich ekelt,
dir geb' ich' s zum Erbe ,

der Gottheit nichtigen Glanz :

zernage ihn gierig dein Neid !

Brünnhilde (erſchrocken).
O ſag, künde !
Was ſoll nun dein Kind ?
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daß zzum Sohimpf der eignen
eſchöpfe ich wardꝰ

Kennſt du, Kind , meinen Zorn ?

Verzage dein Mut ,
wenn je zermalmend

dich f ntee ſein Strahl !

In meinem Buſen

berg ' ich den Grimm ,
der in Grau ' n und Wuſt

wirft eine Welt ,
die einſt zur Luſt mir gelacht : —

wehe dem, dener trifft !
Trauer ſchüf' ihm ſein Trotz !

Drum rat ' ich dir,
reize mich nicht !

Zeſorge, was ich befahl :
Siegmund falle ! —

der Walküre Werkl
nd verſchwindet ſchnell links im Gebirge. )

2 A.*

(Er ſt

Brünnhilde ( eht lange erſchrocken und betäu
So ſah ich

Siegvater nie,

erzürnt ' ihn ſonſt wohl auch ein Zank !
(Sie neigt ſich betrübt und nimmt ihre Waffen auf, mit denen ſie ſich

wieder rüſtet . )
Schwer wiegt mir

der Waffen Wucht :
wenn nach Luſt ich focht,
wie waren ſie leicht !

Zu böſer Schlacht

ſchleich' ich heut ſo bang ' .
(Sie ſinnt vor ſich hin und ſeufzt dann auf. )
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